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.Da3 Wass'e.-- ist’ eine der Grundlagen unsere» rÄ fcent*. r»» ist dyroh. 
nioht a ar-i sre ,* £u er s stzeh«

itiev-räh und Ti>*r und Pflanz«* die gesamte lebende hfav:ur„ selbst 
zun größerem •]:3],•!.. aus-diesem Stoff bestehend* sind an uie ständige 
Aufnahme vor? Wassar gebenden« Wenn es auch in scheinbar unerschöpf* 
lieher Ueng* auj Milliarden Quellen bricht und’ in Bächen* Flüas.en 
und Stremen d*;m Meer zufließt» auf- seinem Lauf &3 Natur belebend« 
sr* hat sich seine. Menge seit Bestehen der Welt 'nicht verändert *
Es ist s*;? iil ' nvsrmehrbar als auch -;gettlob - unve;,*b; auehb&r.*

&av =•■ nden Aufnahme' durch die lebenden Organismen steht- die stän# 
dige Ausscheidung g#geaüber.y der ’Versehmutzung seine l^einigüngo 
Die Kulturen -des Menschen sind von .jeher eng an das Vorkommen von 
Wasser gebunden gewesen? Ana&.edlungen fanden und finden sich nur 
dort» wo Wasser im ausreichender Menge vorhanden oder beschaffbar 
war un4 ist*. • .,
Ile Aus d*;r Geschichte der Wasserversorgung

So standen die Wiegen der Volker an. den großen Strömen* an Nil» 
Euphrat9 Tigris, Ganges r*um Beispiel,, Hier brachte der Ackerbau gute 
Ertrags 9 h.y er fanden der Mensch und seih Vieh i'rin&~ und fränlcwasser,. 
Schon bald aber* «cg der Mensch von den verschlammten Flüssen und
• sumpfigen Ufern, an die' die ■Täler, säumenden Hänget aus-denen klare 
Quellen sprudelten und faßten diese Quellen zu'den ersten Wasser* 
versorgungean.lagen für ihre Siedlungen« por.t, wo die Schüttung der 
Quellen n* cht ausrei shte oder wc Cwuellwass«sr nicht zur Verfügung 
staniv war.-de *ehon in frühester Seit das Grundwasser genutzte 
So fand man *d*ä ältesten, bis heute bekannten gemauertan Brunnen in \ einer altind,.echen Siedlung aus der Zeit 4000 - 500C »*ahre VoChr,-,

Waren die meisten der frähgenehlchtlichen Städte dort•gegründet 
worden * 'wo bioh'auereichehc gutes .Wasser fand,. 30 spielten doch 
hin und wieder andere* z'oB« strategische Gründe bei der Wahl des 
Standortes menschlicher. Ansiedlungen eine Rolle? Dana wurde die 
Wasserversorgung schön-damals durch Wasserleitungen? oft betracht* *
11 eher Länge,- sichergestysllto Erste Tonröhrenfunde wurden auf Kreta 
gemacht«, Sie stammten aus der Zeit von 1200 - 1100 v*Chr« und gehör« 
tan zu der Wasserleitung, im - Palast des Knosoa.« Wasserkanäle 'erstaun* 
11 eher Länge* ̂ Bergdurchstiche * sogar Drueklei tungen v die erste ln 
Pergamon zur,Überwindung ei ner Höhendifferenz von 124 my zeugten 
noch vor unserer Zeitrechnung von dar ^rfitidungsga.be und der taeh»-- 
nisehen Leistung der- damaligen Kulturvölker*

Die erste 'Wasserleitung fcoms entstand unter der Harrschaft Marc ins 
um 614 YttChr», v.m 200 n̂ Chr«. »surden täglich 1; 000 000 ek zum Betrieb der Brunnen und Bäder in die Kaiser stadt geleitet«, In einer 400 km 
langen Leitung,, mit -43 km Aquädukten* wurde diese unvorstellbare Menge aus den.Sabiner-.und Albaner Bergen herang«führte
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In München.wird heutre nooh .weniger' als 'die-Hälfte', nMml'teh etwas 
mehr als- 400 OCX m-* Nasser täglich verbraucht*,’

J.m G-e.folge- der- römischen Eroberungen wurden au h diesseits der 
Alpenvtiberail'Wasserleitungen^ Aquädukte, Bäder er*iahtet* In Deutsch* 
Isnd sind ungefähr 200 römische Leitungen gefunden w^rden, von denen 
die 13 km "lange Wasserleitung aus dem Kmart al na :h '.’rier un.1 die
■ 76' km'lange 'Eifelleitung nach Köln mit- 30 000 m> täglicher Fordere 
leietung besonders frwähnenswert sind« Mit dem Zerfa .1 des römischen 
K-ei^hes' verfielen ..auch' die grandiosen Wasserkünste-»'nur in Korn 
selbst ist.heute noch eine der alten Leitungen in Betrieb, die Aqua 
ira;sana mit immerhin 80 000.m2 Pördermenge täglich l

.Im Miutelaitfir ruhte .jeder Fortschritts, erst mit der henaissance* 
den auf) nderi Wissenschaften® rückten auch die Waseerversor* 

gungeh der sehnellwachsenden Städte und ganz betoauera der Schlösser 
und Beisidenzen nieder in den Vordergrund * Pumpen* Wasserräder, Göpel
• und büchst. kompM,z:Leite .Wasserkünste für die Wasaerspiele der Gärten 
wurde® von berühmten' belehrten ;jener Epoche entv-*orfen und gebaute 
Matthias Grünewald \int Leonardo da Vinci® Um nur sw ei ssu nennen*

Die Geaöüichte der modernen Wasserversorgung beginnt erst mit der 
Erfindung der Dampfmaschine» Zu Beginn des 19* Jahrhunderts verwen*- 
.deten mehrere große Städte Dampfkraft für die Hebung des Wassers in 
die meist schon vorhandenen Wasserreservoire9 in eile Wassertürme.
Aber erst 1843 "wurde das erste große Wasserwerk in Deutschland in 
Betrieb genommen®- es versorgte die Stadt Hamburg mit Erbewasser* Die 
mei st:eu' deutschen Großstädte bauten in der zweiten Hälfte des 
19c Jahrhundertj ihre Wasserversorgungen aus und legten seinerzeit 
den Gruhdi?'soe&'' für - di.e. heute hoch bestehend an Anlagen*
.111, Der„\y nsserbedarf

Eines der tCe^nzsiahen der modernen Industriege s e 11 schaft ist ihr 
hoher Wasserbedarfs, und zwar /licht nur de;? der Y/irtschaft selbst» 
sondern auc..a der Verbrauch in den. Haushaltungen « Sc, steigt heute der 
Wasserverbrauch, in der Bundesrepublik jährlich um 2 - 3  ~
Die JPördermenge der effentliehen Wasserwerk« nahm z*B6 von 3690 Mio*m* 
im Jahre 1965 auf 3764 Mio.ni-* im Jahre 1966 da® sind rund 2 %■>
Der Hauehaltswasserbedarf stieg im, gleichen Zeitraum sogar um 394 CA • 
an» von 2018 auf 2G86 Mio«m50 Damit lag der Durchschnitt im
Hausliaitswasserverbrauch 1966 bei 108 Liter je Einwohner .und Tag® er 
stieg in den letzten 10 Jahren um mehr als 25 Die *iom Bundesge«

' - 32 -

yjjiA der Größe des Gemeinwesens» Die Zahlen® -die gröbere Richtwerte 
sind, umfassen lediglich den Bedarf der Haushalte und der Gewerbe« 
bat riebe;Xhdusirieverbrauch und ' Bedarf der Landwirtschaft sind 
oöqa nicht sir/̂ erechnet;Wasserbedarf je Einwohner und Tag

DSrfir—  ------------------  ■ 40 - 50 Lite*
Kleinstadie bi» 20000 Eins». ' 5.0 - 70
Mittelstädte ble? 50000 11 70 *^20
Städte bis 100000 " \ 100*200
Großstädte über 100000 59 .150 —pUy
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Seit den Beginn der modernen Wasserversorgung anfangs des 
. 19«Jahrhunderts Ist der Verbrauch um mehr als das 80*« fache gestiegen» 
seit dem Jahre 1900 um mehr als das Doppelte»

Im gleichem Maße alle rdingti wie der Wasserverbrauch vermehrt sich 
auch' der Anfall! an Abwasser, Täglich werden rund 23 MIo.m3 Abwasser 
abgeleitete Die /M. asBermenge nimmt schneller zu als die Bevölte rurig* 
So ist s,Bo in aör drhein-West falen zwischen 1900 und i960 die Bevöl« 
kerung um das Doppelt« gewachsen, die Abwassermenge dagegen um das• Fünffache e
IVo Vom Kre 1.slauf des Wassers

Hund 7 , "1 0  d -m  Oberfläche unserer Erde bestehen aus Wasser0 Diese 
unvorstellbare Menge stellt keinen ruhenden Schatz dar» das 'Wasser 
ist immer und überall in.ständiger Bewegung* Es durchfließt in allen 
seinen Aggregatzustähden größere und kielte re Kreisläufe9 von denen 
der größte' der Kreislauf Meer - Verdunstung - Wolke - Regen - Land ~ 
Fluß - Meer ist * Innerhalb dieses großen Kreislaufes sind'eine Unzahl 
kleinere er9 verkürzter Zirkulationen wirksam* wie z*B* der Kreislauf» 
•der das Pflanzenleben ermöglichts Wolke ~ niederschlag - Boden - 
Pflanzt - Transpiration - Wolke und viele andere mehr. Jede Störung 
der natürlichen Kreisläufe durch den Menschen hat Folgen, die mi 
sehr ernsten Schaden führen kennen: Flußregullerungen» Abheilungen? 
Dränagen, Trinkwassergewinnüngsanlagen * sind z„Bo als so Ich®* Eingriffe» 
die das natürliche Gleichgewicht zu stören imstande sind9 zu nenne»® 
Der Mensch kann auf derartige Eingriff5 zwar nicht verzichten, er 
muß aber* «111 er sich seines Lebensqualle nicht selbst berauben« 
Gegenmaßnahmen ergreifen* die die unerwünschten Auswirkungen aufheben ©der wenigstens mindern» Der Bau. von Staustufen in den regulierten 
Flußlaufen* Aufforstungen^ Bewässerungsanlagen , künstliche Grandwaa* 
seranreicherungen sind wirksame Instrumente der Wasserwirtschaft 
zur Erhaltung des Gleichgewichts der natürlichen Kreisläufeo

Alleinige Quelle für die Wasserversorgung ist inte rhalto des Was« 
serkreislaufs der Nie derschlag. Auf das Gebiet der Bundesrepublik 
fallen durchschnitt’lich im Jahre 803  mm, insgesamt rund 200  MiXliar« 
den Kubikmeter Wasser als Kegen und Schneeo s
57 p 5 °h dieser Niederschläge'fließen in Bächen und Flüssen zum Meer*14»0 y° dringen in das Grundwasser ein*
12*5 > verdunsten aus dem Boden und von den Oberflächen der Gewässer 

und •
36 P0 io y/er den von den Pflanzen transpirierte 13 - 14 Mrd„m3 werden 
jährlich aus dem Grundwasser und den Oberflächengewässern als Trink-, 
Brauch- und Bewässerungswasser entnommen# das .sind ganze 7 $ des , 
iähr1i eheh Mieders chlagao
V® Die.natürlichen Wasserquellen

In der Bundesrepublik Ist demnach scheinbar ein unerschöpflicher 
Wasservorrat vorhanden* der bisher noch nicht ausgetoutz't worden ist© 
Das ist durchaus richtige., nur ist dieses Wasser nicht überall dort 
auch greifbar* wo benötigt wird oder aber die natürlichen Wasser* 
verkommen» zu denen selbstverständlich auch unsere Seen und Flüsse 
gehören« sind derartig verunreinigt» daß sie für die Versorgung 
nicht ohne weiteres in Frage kommen«
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Heben •Quellec yod Brunnen vals Spendern meist hochwertigen Grund« 
w^ssers -wurden - urefrlinglish-’ auch die GberfXäehen&ewä£w?er - Bäche» 
Flüsse* S £vt iie War3sergewinnung genutzt, Solange nicht über** 
mäßig viel Abfall st tff.̂  in di&se Ob e/. f lächenge’"£ s-:.̂ r gebracht wurden» 
reichte deren natürliche Seljh st re i uigung skr af t noch en*« mit diesen 
Verunreinigungen fertig su werden«» Die Flm a uvA F^ima gesunder .Ga«* 
wäseer» ang^fangen den Algen und Bakterie^ bis hin »u den höheren 
Wasserpflanzen und den Fischen.» ei öä 'in der Lag«?, Schmitsstcffe org&* 
aischer Matur in bewunderswertem Zusanmenspiel au licht mehr fäulnis* 
fähigen9 und damit weitgehend ungefährlichen änorganisehen Stoffen 
au joliierall gieren unter gleichzeitiger Bildung dea Körpereiweißes 6er 
Wasiserhewchner •

In dieses System der natürlichen Selbstreinigung brachte der 
Mensch Unordnung» als er seine Abwässer in steigender. Maße, abhängig 
von <1 er fortschreitenden Tndustrialieierüng » in'die Flüsse einleitete*. 
Bas Übermeß organischer Abfallatoffe konnte nicht s?ehr in dem oben 
beschriebenen Sinne durch das Zusammenarbeiten der Wasserorganismen . 
beseitigt werdene begrenzender Faktor wurde der im Wasser gelöste 
Sauerstoff» Voraussetzung des Funktionieren der natürlichen Selbst* 
reinigungo Bei Sauerstoffmangel gehen aber die -organischen Abfall* 
Stoffe in -Fäulnis über, der Fluß wird zur Kloake* Fäulnisgifte zer« 
stören das Leben in ihm in gleicher Weise» itie.die zunehmende Ein* 
leltüng anorganischer ffiftstoffe in die 'Gewässer durch die an. den 
Ufern liegenden Fabriken«

Die btorung der natürlichen Selbstreinigung der Flüsse durch den 
Menschen führt sru einem Teufelsirreiss die sich in der modernen . 
Induati^legesellschaft in den Städten susammenballenden Menschen benö® 
tigen auf e?$gem Raun große Mengen guten Wassern» das beschaffe»» 
oft auf das. Reservoir der Flüsse surüokgegr iff e n werden muß« M e  sei* 
ben Menschen erzeug sn in gleichem Maße» wie sie mehr Wasser *>?erbrau* 
oben, v.nVv ihren Hruahaltungen und Fabtriken immer größere Mengen Ab« 
wasöer, da« wieder»'n in die j-lüsse ei'ngelei'tet wir6. Se entsteht ein 
neuer .Kreislauf s Fl aßwass-ar - £rinkwa;>ser - Abwasser FluQwasser»
Am Lauf der Ruhr arbeiten? im d ichtb «siedelt st*-n Gebiet I^utschlanda» 
eng beieinander rund IGO irinfcvaeserwer&e anJ mehr als 100 Abwasser* 
kläranlagen in -echötister Eintracht nebeneinander* So.» sagt man* trinke der Mann in .Duisburg Wasser, das vor ihn schon 7 andere Men­
schen zu .sich genommen haben * Und er ksa n es sc gar mit Wohlbehagen trinken» weil nicht nur die Wassergewinnungstechnik ec harte erlaubt» 
wohlschmeckendes Wasser aus Flüssen zu gewinnen» sondern besonders^ 
deshalb» weil in' den modernen Kläranlagen in sogenanntes biologiscnen 
Heihiguhgätufen auf engstem Hau» und vom Menschen gesteuert* uie 
natürliche'Selbstreinigung mit gutem Erfolg nâ hgeahEit wird» so daß 
au« dieser Wunderwerken recht appetitliches# klares Nasser in die 
Flüsse Engeg@bsh wi t*d,
VIb,_üfcer die Trinkw^ssergewInnung

Brauchbare© 'rrinkwasöer läßt sich an^foüg enden- natürlichen und 
künstlichen Vorkommen gewinnen;

lo Quellen
, Z o Grundwäaser , m ^  ̂3«, 0k e r flachenwas s er (Flüsse» Seen» /.alsperrfn;
4,, Uferfi.ltrat von Flüssen und Seen5* kui lebe Grundwas seranreicherung ®
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• niten'.q?) n i . t :. •: - - d • t 
Brunnen . s den. natürlichen ’&ruridwasser nur aal sen C-:;h>- Aerlgk^Iter 
-1 ' ' ; ■ ' ‘ :e 3-st ' 5 is ; - - e ■ t cdcn ivüni* versönmutE*

teii Ober. i-r-.aer̂ ews asera weitaus prfeblemätie iriai.; M e  direkte G-ewln« ' 
nung tou Triiilc- 2 ss*ir ar e ^lüasen'wird wegen darirr Abwasserbe*
lästung ■ ' üehd fi sä jetst kaum no^> pralcM 2;i *r U  An Stelle
"■'- - • i&ßßr. h^utß' sehr oft a l ;; föc/reurinins'si* liferfiltrat'

- ' ?■ • •• r -in einiger jBßtf&vimng \C'i Fluß2 ' 'A den Bruit«
■ .*£t i. dr',i? '(Jrvrdw&ssar 'iVrlp.m... l>e-~ dri.trch absinVen*

• • ' ■ el • ir3 • , wese^r wled r aufgefüllt*
das d . e iriiv jtf’luAs^ile t*raso stärker a' a a, jte mehr Sruni»wass^r -i. t: cü ? PUK.nen d*89 Waascrv-'e-rkee -rAtorypr ••.1x0.« "Wegen dfe-r 
ifi'lt.e ..rg des v&vvis-cheii ?lu£v. £«*• v/ad Orur Au.r; .5,1 eri.e anstehend an.
natürlJ . • - Erdreiches Ist die Oraalx-tat de:> «o gsv/cÄnenen Waesrrs 
weitaus ;- • ?er alssd-ieursp-rlinglichen Ebenfalls die
'naturii,jbe :;l 11? ra.t$i opskra ft des Bode nt» wird \>e± der Icü rötlichen 
Gru-ndwasf.-r ranrSicherung ■ aiiŝ enutst-, nur vfird hier im G-erensata zur 
Merfiltr? rion X̂uBwass.er in große Versic^rimgsbeeken . mptf. aus 
denen der örurü waseerVpi^ßel aufgefüllt wird*

Heute .verden dor Iterftikarttug' in der. .^urdesrepubiik daroh
Wasserwerk versorgt--. Im Jahre 19 fQ gewann*? r; d.' er^ Vers^rsrnngsein« 
rlchuun{.;6a von Ut/sr gesamfen 1? xrderme nge

40 ?4 aun aya natürlichen G-rundwaseer *
2 0 ,-: a-, j -5 i.fer x i 31 'at „
2 5 c:; LaB fönstXioaen CJruniwaafe^anreidi^rungen 
? ;•••; d irekt aus '?müssen -ura7 8̂ .etat>
: ;;-v ßUA C;̂ eilen v: i* aus Talsperren* •

Von 1950 - I960 cjtieg die Gewtnnuiig-.:v6n• t^^.ilwaaser v£ ■) v% die ‘Ja--- 
wl.nmmg v-.r-.türHohen Gi’undwas&ers ucs 34 ^ und d^e OberiMäüh«ti-«-
vvas&ar■ Aifisc UiVjr'xIl-lrat.ion und 'Jru;*idwaseerarrreich<̂ rung um
71 i* {! Der ^iita/us-größere Teil des in der Bundesrepublik geiör*
dertaii Tri • V;,va.t? .je?.\3 wir;- alse durch Oberfläohenwaaser mehr oder
w e fj i g e r b f 41 n f, 1 u ß • - c>

Hun r4av̂ in .Eeutscliiand die Umstande infolge der im Verhältnis '̂ur $'!■: \ Bevolk̂ .rungsza:h3 besonders ungänstigo Im Vergleich
'Sur ...•ep,’o‘. ik stehen, beispielsweise ar» jährlichem Mederscblags*
wasser pe aav j i:br in 'FTankreiba des Preifsch^, in .der Schwei« das 
Vierfach-^ in reich das Binffßche-f in den USA das -Blffach« und
in Schwede .-. das ^olffarb^ sür Verfügung,.
VII o Maßnahigen zuv ̂ Vorn,.tswir-tschaft

M e  Erhaltung -und womöglich ,die ..Mehrung de*" natürlichen "'ascê . 
voriäte in lande ist deslialb für die Wesserwir11 chaft in d-̂ r ihrides* 
re publik /or; besonderer Bedeutung« Das isieJ. a'i.lß r Mai*'T*aHue a ?aV die 
V'er'fevigaarun̂ i des Wasserabflusses sein® t̂iaü.s «ufen it. üzn xiiuz- 2r»..? 
äußerste Vorsicht bei i\iu ßr egu3i ierungen und im la n.dv/ ir t s chuf % ix «he n 
Wasserbau* die Anlage von Stauseen und Talsperrenf ̂ Aufforstungen? 
der /nbgu vnh ^indachiitzstreifea arur Verbesserung 5es.‘Kleinklimas 
e'in̂  Vä'eiriet. zur -.lähgsanen Hebung des örundwaßaers.taiides oder wenig«* 
&ten$ ?i’. r issen Erhaltung, beisutregen» Die1 bcrnii tuiig rQx:sl :.4̂ r.anti 
aber auföh durch vorsichtige 3 Aus dünnen der WäiAer .b'vnmigegeoia;* 
verb̂ -̂ fer̂  weriian? dena ̂ venn -auch äe:r WürzeIrf'um. das ••vai.;ö8 rie.̂  
tar ..ni rt Id ater •Ü’üßfe rrmd <0^0 Wasser Epeiehern sojal*
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ist der Tr 'in epir •; *J c? n avu r brau.. h d«sa Eau3ibee*f-,nieY; auvb reeht er-* 
liebliche.3-^ dev :m.»v. stärkerer. Wutaurg d'--=? 0ö*rflächenwasser-ö. goVirfc 
heute bc-f-0-ideru Euch die nfl-ĝ e der PX^-e xrd 3«0i Wasayr/o-r-
ratswirtsehaiteyBU icgis^h^ Wasserb̂ . De ; eJ ler* >* t»&r <? gulierurtg,s« 
maßdahiaer.., ;;-̂'«il.'dur.̂ der ine dein*/- > I *th:,:Xen r. ’ ALv. - ■■â rk ärur*g 
sŝ r XInterstfüiaü&g der natürlich*w .-Selbst,r̂ inlgvnc ..r Gewässer, 'rer 
allem aber Vernunft und Eineie^t al&.r» l: •■ ivnaJe £1isse g&t Ah »ab - 
g^rs belastenf: sine .hierfür wichtige $oransse,taungeiai

Unermeßliche. Wa£serschätze liegen in den Meeren» iv»>h b^eib* d«;~en 
.Nutzung dureh-dan Menschen späteren 2ei-tei überlassen® SicV-.er si.̂ C 
brauehbaare Ter fahren der Meerwass«rg«wianung für Trink&we ■:*'.-.$*■ r %t» 
bereits 'bekannt# große Meerwa eaer-Entsal &u n arbeiten schon
in dar Gegenwart -ar, einigen wasserarmen pl| in in der : . ah*r
noüh ist die V§xe&*Tung des Me'arwassers si: teuer« daß vc.i einer all* 
gemeinen EnkzunK dieses .:•. >sigett- ' ira'wohl noeh lange keine
Hede,sein kaarwOi;* M*ere a?er behi
werden sich- unsere f/asŝ -r/oxrä""e eines 'l.ig«a erŝ hopifVü können» wie 
etwa das Brsf die Kohle p&ex das E‘rd51? Bo lange: die Welt besteht:, 
wird e«r- absolut .gesehen - imtser genügend. Wasser geben® Aufgabe 
für dis Zukunft ist es nur';,- dafür m  sorgen* daß guies Wasser überall 
dort- reichlich vorhanden ist, wo es dar Mensen b-.rnötigt.>

Ansehrift des Verfassers;
Friedrich Beyer
8960 J C ^ x g ä -

Neuh&ua^r Weg €
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